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201. V e r e in s ja h r .

Im M r e  1891 ausgezeichnet ä irck  die m it dem A lM ö c ls t e n  w alilspruclie gezierte goldene Medaille. 

Sonntag den 7. Dezember 1902

Zweites Mitglieder-Konzert
un te r der L eitung  des K om ponisten  H errn  R ic h a r d  H e u b e r g e r  aus W ien und 
des M usikdirektors H errn  J o s e f  Z ö h re r  sowie der solistischen M itw irkung der 
P ianistin  F rau  F a n n i  B a sc h -M a h le r  und des Baritonisten H errn  F e rd in a n d  J ä g e r ,  
beide aus W ie n . — D ie K lav ierbegleitung der G esänge h a t aus besonderer G efälligkeit 

H err D r. H e in r ic h  P o tp e sc h n ig g  aus G raz  übernom m en.

B eg in n  d e s  K o n z e r te s  um  h a lb  5 U h r n a ch m ., E n d e  n a ch  h a lb  7 U h r a b e n d s .

JP R  O  O  R  A .  X I  ML.
E rste  A bteilung.

-r- R ich ard  I le u b e ig e r . V ariationen “Uber ein T hem a von Kranz Schubert, für 
O rchester. U n te r  L e itu n g  d es K o m p o n is te n . (Erste A ufführung in Laibach.)

2. L. v. B eethoven : K lavierkonzert in Es-dur m it O rchesterbegleitung. S o lo : F rau
F a n n i  B a sc h -M a h le r , aj A lle g ro ; b) A dagio  un poco mosso ; cj R ondo, A llegro.

3. R ich ard  W a g n e r :  aj W otans B egrüßung der B urg ; letzte \  H err
Szene aus «R heingold», /• t- j - j  t»7 . rp .. /c, v .p • , n j F e rd in a n d  J a g e r .0) « 1  raum e» (Studie zu « In s ta n » ) ;  >

4. a) R obert Schum ann: «Traum esw irren», \
b) K a r l G oldm ark: «K lavierstück», > F rau  F a n n i  B a sc h -M a h le r .
cj W agn er-L iszt: «Spinnerlied ; >

5. C. L öw e: a) T o m 'd e r  Reim er, \
bj Jungfräu lein  A nnika, J H err F e rd in a n d  J ä g e r . 
c) H inkende Jam ben  ; J

Zw eite. A bteilung.
Johannes B ra h m s : V ierte Sym phonie, in E-m oll. aj A llegro non tro p p o ; bi A n­

dante m oderato ; c) A llegro g iocoso ; dj A llegro energico e passionato. (Erste 
A ufführung in Laibach.)

Das dritte M itglieder-K onzert findet am 4. Jänner 1903 statt.
W S "  Z u r  g e fä l l ig e n  B e a ch tu n g . Im Interesse der Zuhörer und aus Rücksicht 

fü r  die Ausübenden wird höflichst ersucht, das Betreten und Verlassen des Saales 
während der Dauer eines Musikstückes zu vermeiden. *“?§§§

D er  Saal w ird  u m  4 U h r  geöffnet.
Die D irektion der Philharm onischen Gesellschaft erlaubt sich, den §10  der G esellschaftsstatu ten ; 

in E rinnerung zu  bringen, welcher dahin lautet, daß eine Fam ilienkarte nur für drei im gemeinsamen i 
H aushalte  lebende und nicht selbständige Personen gültig  und das Ü bertragen der au f den Namen des . 
Besitzers lautenden K arte, ü b e rh a u p t  d a s  M itn e h m e n  von  in  L a ib a c h  a n s ä s s ig e n  N ic h tm itg lie d e rn  
in K onzerte und Aufführungen der G esellschaft ganz unstatthaft ist, also auch in dem Falle nicht zulässig * 
erscheint, wenn eine Fam ilie die zum E intritte berechtigte Zahl für sich nicht voll in A nspruch nimmt. 
Jedes weitere Fam ilienm itglied erhält die M itgliedskarte um den Jah resbeitrag  von 2 K. A uch wird 
höflichst ersucht, K in d e r  u n te r  12 J a h re n  in  K o n zerte  n ic h t m itz u n e h m e n . — Zur A ufrechterhaltung 
der O rdnung und zu nötigen A ufklärungen, sowie zu r Entgegennahm e allfalliger Beschwerden von . 
Seite der P . T . M itglieder, w erden bei jedem  K onzerte zwei D irektionsm itglieder als O rdner fungieren, 
deren A nordnungen gefälligst Folge gegeben w erden möge. D ieselben sind an einem A bzeichen (weiß­
rote Schleife an der linken Brustseite) erkenntlich.

A n  d i e  P . T . M i t g l i e d e r !  M an  b itte t, die M itg liedskarten  m itzunehm en  u n d  selbe am  
E ingänge den B illeteurs abzugeben, d a  o h n e  K a r t e  k e i n  E i n la s s  s ta t t f i n d e t .
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W otans Begrüßung der Burg.
(Richard W agner.)

A bendlich strahlt der Sonne A uge; in präch tiger G lut p ran g t g länzend  d ie Burg. 
In des M orgens Scheine m utig  erschim m ernd lag  sie herrenlos, hehr, verlockend 

vor mir.
V on M orgen bis Abend, in M üh’ und  A ngst, n ich t w onnig  w ard sie g e w o n n en !

Es nah t die N acht: —  vor ihrem  N eid b iete sie B ergung nun. 
So g rüß’ ich die Burg, sicher vor B ang’ und G rau’n !
Folge mir Frau! ln W alhall w ohne m it mir.

Träume.
(Richard W agner.)

Sag, w elch w underbare  Träum e 
H alten m einen Sinn um fangen,
Daß sie n ich t w ie leere Schäum e 
S ind  in ödes N ichts verg an g en ?

Träume, die zu jed er Stunde,
Jedem  Tage schöner b lü h ’n,
U nd m it ihrer H im m elskunde 
Selig  durchs G em üte z ieh’n ?

Träum e, die w ie hehre  S trahlen 
In die Seele sich versenken,
D ort ein ew ig Bild zu m a le n :
A llvergessen, E in g ed en k en !

Träum e, w ie w enn F rüh lingssonne 
Aus dem  Schnee die B lüten küßt,
Daß zu  n ie geahn ter W onne 
Sie der neue Tag begrüßt.

Daß sie w achsen, daß sie b lühen,
Träum end spenden  ihren  Duft,
Sanft an deiner Brust verglühen,
U nd dann sinken in die Gruft.

Thom as der Reimer.*
(Nach dem Altschottischen von Th. Fontane.)

D er Reim er Thom as lag  am Bach, am K ieselbach bei H untley  Schloß.
Da sah er eine b londe  Frau, die saß auf einem  w eißen Roß,
D ie M ähne w ar geflochten fein, und hell an jed er Flechte 
H ing ein silberblankes G löckelein.
U nd Tom der Reimer zog den H ut und  fiel aufs K n ie , er g rüß t und  spricht: 
„D u bist die H im m elskönigin! du  b ist von dieser Erde n ic h t!“
Die b londe  Frau hält an ihr Roß: „Ich will dir sagen, w er ich bin,
Ich b in  die H im m elsjungfrau nicht, ich bin die E lfenkönigin!
Nimm deine Harf’ und spiel und sing und laß dein bestes Lied erschall’n,
D och w enn du m eine L ippe küßt, b ist du m ir sieben  Ja h r’ verfall’n ! “
„W ohl sieben Ja h r’, o K önigin, zu d ienen dir, es schreck t m ich k au m !“
Er küß te  sie, sie küßte ihn, ein V ogel sang  im Eschenbaum .

* Berühmter und beliebter alter Volksdichter in Schottland.



„Nun b ist du m ein, nun z ieh’ m it mir, nun b ist du m ein auf sieben Jah r’ !“
• Sie ritten durch den grünen W ald, w ie glücklich da der Reimer w ar!

Sie ritten  durch  den grünen W ald bei V ogelsang und Sonnenschein ,
U nd w enn sie leis’ am Zügel zog, so k langen hell die G löckelein.

Jungfräulein Annika.
(Nach dem Finnischen von Fr. Rückert.)

Jungfräulein  A nnika saß an dem  B rückenrande 
U nd w artete allda auf einen M ann von Stande.
S tieg  G oldm ann aus dem Fluß, m it einem  H orn von G olde am H aupt 
U nd an dem Fuß m it einem  Sporn von Golde, von G olde sein G ewand,
Von G olde B und und  Band, von G olde H aut und  Haar, von G olde M und und

Hand.
D er neig te sich vor ih r: „Komm, Jüngferchen, zu m ir.“ —
Sie sprach bescheiden tlich : „Ich kom m e n ich t zu d ir; das ist m ir n icht gefügt, 

das ist m ir n ich t bedungen ,
Das w ard m ir n ich t gew iegt, das w ard mir n ich t g esu n g en .“

Jungfräulein  A nnika saß an dem  B rückenrande 
U nd w artete  allda auf einen M ann von Stande.
S tieg  Silberm ann vom  Fluß, m it einem  H orn von Silber am H aupt
U nd an dem  Fuß m it einem  Sporn  von Silber, von Silber sein G ew and,
Von Silber Bund und Band, von Silber Haut und Haar, von Silber M und und

Hand.
Der neig te  sich vor ih r: „Komm, Jüngferchen, zu m ir.“ —
Sie sprach b esch eiden tlich : „Ich kom m e n icht zu d ir; das ist m ir n ich t gefügt,

das ist m ir n icht bedungen ,
Das w ard mir n ich t gew iegt, das w ard m ir n ich t gesu n g en .“

Jungfräulein  A nnika saß an dem  B rückenrande 
U nd w artete  allda auf einen M ann von Stande.
S tieg  R eism ann aus dem Fluß, m it einem  H orn von Reise am H aupt
U nd an dem  Fuß m it einem  Sporn von Reise, von Reise sein G ewand,
Von Reise Bund und Band, von Reise H aut und Haar, von Reise M und und

Hand.
D er neig te sich vor ih r: „Komm, Jüngferchen, zu m ir.“ —
Sie sprach besche id en tlich : „Ich kom m e gleich zu d ir; so ist es m ir gefügt, so

ist es m ir bedungen,
So w ard es m ir gew iegt, so w ard es mir g e su n g en .“
Jungfräulein  A nnika und Reism ann sind ein Paar 
U nd haben Reis im H aus vollauf das ganze Jahr.

Hinkende Jamben.
(Fr. Rückert.)

Ein L iebchen h a tt’ ich, das auf einem  A ug’ sch ielte;
Weil sie mir schön schien, schien ihr Schielen auch Schönheit.
Eins h a tt’ ich, das beim  Sprechen m it der Z ung’ anstieß;
M ir w ar’s kein Anstoß, stieß sie an und sprach: L iebster!
Je tz t hab ’ ich eines, das auf einem  Fuß h inket;
Ja, freilich, sprech ich, h ink t s ie ; doch sie h ink t zierlich.

K leinm ayr čl Bamberg, 3515—2


